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Abstract

Hochschulen sind derzeit mit hohen politischen Erwartun-
gen an ihren Beitrag zu regionalen Transformationspro-
zessen konfrontiert, oft als „Third Mission“ bezeichnet. 
Doch wie nimmt die regionale Bevölkerung, die ein zentra-
ler Adressat der Third Mission ist, diese neue Mission der 
Hochschulen wahr? Dazu wurden Bürger*innen der Region 
Ingolstadt befragt (N = 512). Diese sehen hohes Potential in 
der Third Mission von Hochschulen und sind bereit, an ent-
sprechenden Angeboten teilzunehmen. Allerdings hat nur 
ein sehr geringer Anteil der Personen das bereits getan. Die-
se Kluft kann durch die stärkere Adressierung der Bedarfe 
der Bevölkerung und der konkreten regionalen Lebenswel-
ten überwunden werden. Denn unter anderem die Orientie-
rung der Hochschulen an den zentralen Themen der Region 
trägt dazu bei, die wahrgenommene Bedeutung der Hoch-
schulen für die Region aus Sicht der Bevölkerung zu stei-
gern. Zusammenfassend weist dieser Beitrag auf das Poten-
tial hin, das die Third Mission aus Sicht der Bürger*innen 
hat, und macht deutlich, wie dieses gehoben werden kann.

 
1. Einleitung 
Das Verhältnis zwischen Hochschulen und Region erfährt 
in den letzten Jahren gesteigertes politisches Interesse, oft 
im Zusammenhang mit der Third Mission der Hochschulen. 
Nach diesem Konzept werden die beiden Kernaufgaben der 
Hochschulen (Forschung und Lehre) um eine dritte Aufgabe 
erweitert, die die Öffnung der Hochschulen hin zur nicht-
akademischen Umwelt beschreibt (Molas-Gallart, Salter, 
Patel, Scott & Duran, 2002). Darunter werden Aktivitäten 
der Hochschulen an ihren Standorten, in ihrer sozialen und 
räumlichen Umgebung gefasst. Die sehr vielfältigen mög-
lichen Aktivitäten eint ihre Zielrichtung, regionale Trans-
formationsprozesse zu unterstützen (Jaeger & Kopper, 2014). 
Dazu soll im Zuge der Third Mission der Austausch zwischen 
Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft in der 
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Region gestärkt werden. Gerade die Gesellschaft, die sowohl 
zivilgesellschaftliche Akteure als auch die Bürger*innen 
der Region umfasst, wurde in der bisherigen Forschung zur 
Third Mission erst wenig in den Blick genommen (Dorn-
busch, 2014; Gronostay & Lenz, 2017; Kroll, 2014; Warnecke, 
2016). Das Wissen über die Haltungen und Einstellungen 
sowie Wünsche und Bedarfe der Bürger*innen ist aber fun-
damental dafür, Angebote von Seiten der Hochschulen ziel-
gruppengerecht und damit wirksam zu gestalten. Deshalb 
geht dieser Beitrag anhand empirischer Erhebungen den Fra-
gen nach, wie die Bürger*innen als Adressat*innen der Third 
Mission die Öffnung der Hochschulen hin zur Gesellschaft 
bewerten und welche Faktoren diese Bewertung beeinflussen. 
Dies geschieht in der Region Ingolstadt. Die beiden dort an-
sässigen Hochschulen haben es sich in einer Kooperationsal-
lianz zum Ziel gesetzt, die Third Mission zu stärken, um die 
Zukunft der Region als Impulsgeberinnen mitzugestalten. 
Aus den Befragungen sollen Ableitungen für die Implemen-
tierung und Stärkung der Third Mission gezogen werden. 
 

2. Third Mission aus der Perspektive der   
 Bürger*innen der Region 
Bisherige Studien untersuchten die Wahrnehmung von 
Hochschulen in der jeweiligen Region sowie den Impact und 
die Wirkung von Hochschulen in die Region (z. B. Hagen, 
2006; Kowalski & Schaffer, 2012; Schaffer, Fornahl & Düvel-
meyer, 2018). Der vorliegende Beitrag vertieft diese bisherige 
Forschung hinsichtlich der Frage, wie die Bevölkerung die 
Third Mission als dritte Hochschulaufgabe wahrnimmt und 
bewertet. Nach Henke, Pasternak und Schmidt (2017) setzt 
sich die Third Mission aus drei Aufgabenbereichen zusam-
men, Weiterbildung, Transfer und gesellschaftliches Enga-
gement. Der Forschungsstand wird daher nachfolgend hin-
sichtlich dieser drei Aspekte dargestellt.

Weiterbildung. Die wissenschaftliche Weiterbildung als erster 
Aufgabenbereich der Third Mission bringt Nutzen und Er-
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träge auf unterschiedlichen Ebenen. Dieser Nutzen betrifft 
auch die Bürger*innen der Region (Rohs & Steinmüller, 2020; 
Timmermann & Hummelsheim, 2020). Frühere Studien ma-
chen deutlich, dass die regionale Bevölkerung als potentielle 
Zielgruppe der Weiterbildungsmaßnahmen diese Angebote 
als wichtig ansieht. Andererseits nimmt nur ein geringer 
Anteil daran teil (Blank, Wiest, Sälzle & Bail, 2015). Eine 
mögliche Erklärung dafür könnte sein, dass sich die Ange-
bote noch zu wenig am Bedarf der Zielgruppen orientieren: 
Es zeigt sich, dass die individuellen Bedarfe und Interessen 
von (potentiellen) Teilnehmenden bei Angeboten der wissen-
schaftlichen Weiterbildung noch stärker adressiert werden 
sollten (Denninger, 2020; Rohs, Schmidt & Dallmann, 2020; 
Schwikal, 2020) . 

Transfer. Der Wissens- und Technologietransfer umfasst Ak-
tivitäten, die die Ergebnisse der Forschung für Wirtschaft 
und Gesellschaft nutzbar machen. Hochschulen werden so 
zu Wissenslieferantinnen für die Region (Hagen, 2006; Kroll, 
2014). Die Effekte der Transferaktivitäten empirisch zu mes-
sen, ist eine große Herausforderung. Daher gibt es derzeit 
nur wenige Studien zur Wirkung des Transfers in die Ge-
sellschaft (Pavel, 2008; Warnecke, 2016). Der Fokus der For-
schung liegt hingegen meist auf Wissenschaftler*innen und 
Vertreter*innen der Wirtschaft, die zu ihren Haltungen und 
Motiven befragt werden (z. B. Hagen, 2006; Lai, 2011). Darü-
ber hinaus wurden die Formen des Wissenstransfers sowie 
die Unterschiede zwischen Fachhochschulen und Universi-
täten erläutert (Koglin, 2011; Warnecke, 2016).

Gesellschaftliches Engagement. Es ist unbestritten, dass Hoch-
schulen in ihrer Region gesellschaftliche Effekte bewirken 
(Fritsch, 2015; Gronostay & Lenz, 2017, Hagen, 2006). Im 
Fokus stehen hier das gesellschaftliche Engagement der 
Hochschulen und die Auswirkungen von Kooperationsbe-
ziehungen zwischen Hochschulen und gesellschaftlichen, 
kulturellen, politischen und sozialen Akteuren (Kroll, 2014; 
Uyarra, 2010). Gesellschaftliches Engagement und gesell-
schaftliche Wirkung von Hochschulen sind nicht eindeutig 
definiert und damit schwer abgrenzbar (Hart, Northmore 
& Gerthardt, 2009; Gronostay & Lenz, 2017). Zudem entfal-
ten sie sich vor allem über einen längeren Zeitraum (Fritsch, 
2015). Beides erschwert die Messung der Wirksamkeit auf die-
ser Ebene. Studien haben aus Sicht der Hochschulen bereits 
die Art und Weise des gesellschaftlichen Engagements sowie 
die dafür bestehenden Anreize analysiert (Dornbusch, 2014; 
Gronostay & Lenz, 2017; Kroll, 2014). Positive Effekte für 
die Bevölkerung werden in diesem Bereich vor allem in der 
Infrastruktur der Hochschulen gesehen, die Bürger*innen 
mitbenutzen können. Dies umfasst zum Beispiel die Biblio-
theken, Sportanalagen und Hörsäle der Hochschulen (Hach-
meister, Henke, Roessler & Schmid, 2016). 

Insgesamt zeigt die bisherige Literatur und Forschung 
zum Austausch zwischen Hochschulen und Bürger*innen 
der Region wertvolle Erkenntnisse bezüglich der drei Auf-
gabenbereiche der Third Mission auf. Sie ist dabei jedoch 

deutlich von der Perspektive von Hochschulen geprägt und 
offenbart, dass es noch ein Erkenntnisinteresse hinsicht-
lich der Sichtweisen der regionalen Bevölkerung gibt. Die 
vorliegende Studie erkundet, inwieweit die (hochschul-)
politischen Ziele einer Öffnung der Hochschulen, der Wis-
senstransfer in die Region und regionales gesellschaftli-
ches Engagement von Hochschulen von der Bevölkerung 
als erstrebenswert oder unnütz wahrgenommen werden 
bzw. was diese Vorhaben aus Sicht der Bevölkerung lohnend 
erscheinen lässt. 

3. Forschungskontext und Fragestellungen
Die Studie wird im Rahmen eines Verbundprojekts zweier 
Hochschulen in der Region Ingolstadt durchgeführt. Das 
Projekt wird im Zuge der Initiative „Innovative Hochschu-
le“ vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
gefördert. Das übergreifende Ziel ist es, die Zukunft der Re-
gion Ingolstadt durch Transfer und Third Mission mitzu-
gestalten (Schober & Gien, 2017). Die Hochschulen sollen in 
der gemeinsamen Allianz und in der Zusammenarbeit mit 
regionalen Partner*innen Impulsgeberinnen für die Ent-
wicklung der Region werden. Die Region ist von der Automo-
bilwirtschaft geprägt, so dass die Entwicklung innovativer 
Mobilitätskonzepte ein zentrales Thema des Projekts ist. 
Darüber hinaus werden weitere gesellschaftliche Heraus-
forderungen mit Blick auf die Region thematisiert, nämlich 
nachhaltige Entwicklung, digitale Transformation und bür-
gerschaftliches Engagement. Bezogen auf die Bürger*innen 
der Region Ingolstadt ist es das Ziel des Projekts eine stär-
kere Beteiligung und Teilhabe zu ermöglichen, um lokale 
Lösungen für diese globalen Herausforderungen zu finden. 
Neue Konzepte sollen so der breiten Bevölkerung zugänglich 
gemacht werden. 

Im Rahmen einer wissenschaftlichen Begleitung des Pro-
jekts werden die unterschiedlichen Stakeholder innerhalb 
und außerhalb der Hochschulen befragt, um die Wirkung 
des Projekts zu erfassen. Vor dem Hintergrund des For-
schungsstands gliedert sich die Untersuchung in der regiona-
len Bevölkerung in folgende Fragestellungen: 

 - Fragestellung 1: Wie nehmen die Bürger*innen der 
Region die Hochschulen war und wie bewerten sie 
die Third Mission der Hochschulen? Welche Un-
terschiede bestehen zwischen Bürger*innen mit 
und ohne Aktivitäten im Bereich der Third Missi-
on? 

 - Fragestellung 2: Inwieweit schreiben die Bürger*-
innen den Hochschulen eine wichtige Bedeutung 
zur Lösung aktueller gesellschaftlicher Heraus-
forderungen zu? Welche Faktoren erhöhen oder 
verringern die wahrgenommene Wichtigkeit von 
Hochschulen für die Region? 

 - Fragestellung 3: Welche Aktivitäten im Bereich der 
Third Mission wünscht sich die regionale Bevölke-
rung von den Hochschulen? 
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4. Methodisches Vorgehen

4.1 Stichprobe
An der Studie, die von 2018 bis 2021 durchgeführt wurde, 
nahmen 512 Personen per Online- oder Papier-Fragebogen 
teil. Die Rekrutierung der Stichprobe erfolgte sowohl über 
allgemeine Aufrufe und Veröffentlichungen in der Region 
(z. B. über die Zeitung und über verschiedene Organisatio-
nen in der Region) als auch bei Veranstaltungen der Hoch-
schulen, die sich an die lokale Bevölkerung richteten. Die 
Stichprobe umfasst Personen im Alter von 13 bis 84 Jahren, 
wobei der Durchschnitt bei 43.9 Jahren liegt (SD = 16.0). 54% 
der Befragten waren weiblich, 44% männlich (Rest: keine 
Angabe). 

Zur Beantwortung der ersten Fragestellung wurden Antwor-
ten zwischen Personen verglichen, die bereits an Angeboten 
der Hochschulen im Bereich der Third Mission teilgenom-
men haben, und denjenigen, die das noch nicht getan haben. 
Hierzu wurde eine hinsichtlich Geschlecht und Alter paral-
lelisierte Stichprobe herangezogen, um mögliche alters- und 
geschlechtsbedingte Verzerrungen auszuschließen (in bei-
den Gruppen N = 157). 

4.2 Pretests
Für die quantitative Befragung konnten keine bestehenden 
Skalen verwendet werden, daher wurde für die Erstellung des 
Fragebogens auf empirische Befunde und theoretische Über-
legungen aus der Literatur und Forschung zurückgegriffen 
(z. B. Hagen, 2006; Koglin, 2011; Mildahn & Schiller, 2006). 
Die Skalen des Fragebogens wurden in einem umfänglichen 
Pretest erprobt und angepasst. Es wurden sowohl ein klassi-
scher Pretest mit einer Stichprobe von N = 16 durchgeführt 
als auch aufwändige kognitive Interviews (N = 3). Bei Letzte-
ren wird der befragten Person jedes Item einzeln präsentiert 
und es werden dazu verschiedene Fragen gestellt, um den 
Gedankengang bei der Beantwortung nachzuvollziehen und 
mögliche Schwierigkeiten oder Missverständnisse aufzu-
decken. Für alle Skalen wurde zudem eine umfassende Item- 
und Skalenanalyse durchgeführt.

4.3 Skalen des Fragebogens
Der Fragebogen umfasst folgende Skalen: 

 - Aktivitäten im Bereich der Third Mission: Anhand 
von drei Items werden die Bürger*innen befragt, 
inwiefern sie bereits an Formaten der Hochschu-
len im Bereich der Third Mission teilgenommen 
haben. Die interne Konsistenz der Skala liegt bei 
α =  .75 und ist damit akzeptabel. 

 - Bereitschaft zur Mitwirkung an Third-Mission-Ak-
tivitäten: Diese Skala umfasst 4 Items und misst, 
inwieweit Bürger*innen grundsätzlich bereit wä-
ren, sich im Bereich der Third Mission, also bei 
Aktivitäten der Hochschulen in Weiterbildung, 
Transfer und Engagement einzubringen. Es be-
steht eine exzellente interne Konsistenz (α = .96). 

 - Wichtigkeit der Hochschulen für die Region: Diese 
Skala misst mit drei Items, inwiefern die Hoch-
schulen von Seiten der Bevölkerung als wichtig für 
die Region und für die Lösung deren Transforma-
tionsherausforderungen wahrgenommen werden 
(α = .77).

 - Chancen und Barrieren für den Austausch zwischen 
Hochschulen und Bevölkerung: Auf Basis der Er-
gebnisse früherer Studien (z. B. vgl. Hagen, 2006; 
Koglin, 2011; Mildahn & Schiller, 2006) wurden 
Items formuliert, die erfassen, inwieweit Chancen 
und Barrieren der Third Mission von Seiten der 
Bürger*innen gesehen werden (Beispielitem Chan-
cen: Die Hochschulen fördert die wirtschaftliche 
Entwicklung in der Region. Beispielitem Barrieren: 
Angebote der Hochschulen sind letztlich für die Be-
völkerung uninteressant.). Beide Skalen umfassen 
drei Items und haben eine hohe interne Konsistenz 
(Chancen α = .84; Barrieren α = .86)

Im Zuge des Projekts werden vier Themenbereiche besonders 
fokussiert, die relevant für die Region sind und daher von den 
Hochschulen verstärkt adressiert werden. Für jeden Themen-
bereich wird anhand einer Skala erfasst, inwiefern die Hoch-
schulen als Impulsgeberinnen für dieses Thema wahrgenom-
men werden. 

 - Beitrag der Hochschulen zur Mobilität: Mit drei Items 
wird gemessen, ob die Hochschulen aus Sicht der 
Bevölkerung einen Beitrag zur Förderung innova-
tiver Mobilitätskonzepte leisten (α = .85).

 - Beitrag der Hochschulen zur Digitalisierung: Der Bei-
trag der Hochschulen zur digitalen Transformati-
on in der Region wird mit drei Items erfasst (α = .87).

 - Beitrag der Hochschulen zur Nachhaltigkeit: Inwie-
fern die Hochschulen einen Betrag zur nachhalti-
gen und umweltgerechten Entwicklung der Region 
leisten, wird mit drei Items untersucht (α = .92). 

 - Beitrag der Hochschulen zum bürgerschaftlichen En-
gagement: Der Beitrag der Hochschulen zu bürger-
schaftlichem Engagement in der Region wird mit 
vier Items gemessen (α = .95).

Anhand einer offenen Frage wurden die Teilnehmenden ge-
fragt, welche Angebote sie sich persönlich von den Hochschu-
len wünschen. Die Antworten darauf wurden mithilfe der 
qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2015) kategorisiert. 

5. Ergebnisse 

5.1  Wahrnehmung der Hochschulen und ihrer Angebote  
 im Bereich der Third Mission (Fragestellung 1)
Wie werden die Hochschulen mit ihrer Third Mission nun 
von der Bevölkerung wahrgenommen? Die Mittelwerte und 
Standardabweichungen der Einschätzung der Bürger*innen 
sind in Abbildung 1 dargestellt.
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Die Bürger*innen sehen im Ausbau der Third Mission Vor-
teile und Chancen, wohingegen die präsentierten Barrieren 
und Nachteile eher abgelehnt werden. Zudem beurteilen sie 
Hochschulen als eher wichtig, um aktuellen gesellschaftli-
chen Herausforderungen in der Region zu begegnen. Wenig 
Zustimmung gibt es bezüglich der Frage, ob die Bürger*innen 
bereits an Transferaktivitäten teilgenommen haben. Dies 
scheint zum Zeitpunkt der Befragung demnach kaum der Fall 
gewesen zu sein. Dagegen ist die Bereitschaft, sich bei Third-
Mission-Aktivitäten einzubringen, grundsätzlich sehr hoch. 

Insgesamt sprechen diese Daten für eine positive Grundeinstel-
lung gegenüber der Third Mission in der Bevölkerung, aller-
dings gibt es hinsichtlich der konkreten Aktivitäten im Bereich 
der Third Mission noch ein großes Verbesserungspotential. 

Wenn Bürger*innen jedoch bereits an Angeboten der Hoch-
schulen im Bereich der Third Mission teilgenommen ha-
ben, unterscheidet sich ihre Sicht auf diese dann von Perso-

nen, die damit noch keine direkte Erfahrung haben? Dazu 
werden die Teilnehmenden anhand der Antworten zu den 
Third-Mission-Aktivitäten in zwei Gruppen eingeteilt. Mög-
liche Aktivitäten waren Vorträge, Workshops oder Veran-
staltungen wie Zukunftsforen. Die Ergebnisse in Abbildung 
2 offenbaren keine signifikanten Unterschiede bei der Ein-
schätzung der Chancen und Barrieren der Third Mission. Bei 
der Bewertung der Third Mission im Allgemeinen scheint es 
demnach keine Rolle zu spielen, ob eine Person sich bereits 
an Aktivitäten in diesem Bereich beteiligt hat. Allerdings 
gibt es signifikante Unterschiede hinsichtlich der Wahr-
nehmung der Wichtigkeit der Hochschulen für die Region: 
Personen, die bereits an Aktivitäten im Bereich der Third 
Mission teilgenommen haben, schätzen die Hochschulen 
wichtiger ein als Personen, die im Bereich Third Mission 
noch nicht aktiv waren (Signifikanzniveau 5%). Darüber hi-
naus sind Personen, die sich bereits an Aktivitäten beteiligt 
haben, eher bereit, sich auch weiterhin im Bereich der Third 
Mission zu engagieren.

Abb. 1: Deskriptive Ausprägung der zentralen Untersuchungsvariablen; Wertebereich der Variablen jeweils 1 (trifft überhaupt nicht zu) bis 6  
   (trifft völlig zu).

Abb. 2: Mittelwertvergleich zwischen Personen mit und ohne Aktivitäten im Bereich der Third Mission; Wertebereich der Variablen jeweils 1  
   (trifft überhaupt nicht zu) bis 6 (trifft völlig zu); ** p < .01, *.01 < p < .05.
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5.2  Wahrgenommene Bedeutung von Hochschulen 
 für die Region (Fragestellung 2)
Bei Beantwortung der ersten Fragestellung wurde offen-
sichtlich, dass die Befragten den Hochschulen eine wichtige 
Bedeutung zuschreiben, beispielsweise, um Lösungen für ak-
tuelle gesellschaftliche Herausforderungen zu finden. Doch 
wie kommt es zu dieser Einschätzung? Hierüber kann eine 
Regressionsanalyse Aufschluss geben (s. Ergebnisse in Abbil-
dung 3). Dabei wird untersucht, welche Untersuchungsvari-
ablen zur Erklärung der wahrgenommenen Wichtigkeit der 
Hochschulen beitragen.

Wie in Abbildung 3 dargestellt ist, leisten vier Variablen ei-
nen signifikanten Erklärungsbeitrag zur wahrgenommenen 
Wichtigkeit: Die Bedeutung der Hochschulen für die Region 
wird demnach umso höher eingeschätzt, 

 - je mehr Chancen die Bürger*innen der Third Mis-
sion zuschreiben, 

 - je weniger Barrieren sie im Zusammenhang mit 
den Third Mission-Angeboten der Hochschulen 
sehen, 

 - je mehr die Hochschulen einen Beitrag zu innovati-
ver Mobilität in der Region leisten und

 - je eher die Bürger*innen bereits an Third Mission-
Aktivitäten teilgenommen haben. 

Diese vier Faktoren können 48% der Varianz der Beurteilung 
der Wichtigkeit von Hochschulen erklären. 

Das größte Gewicht haben die wahrgenommenen Chancen. 
Konkret sind die Third-Mission-Angebote der Hochschulen 
aus Sicht der Bevölkerung eine Chance für die wirtschaftli-
che und wissenschaftliche Entwicklung der Region und sie 
bereichern das gesellschaftliche und kulturelle Leben in der 
Region. Die Ergebnisse zu Fragestellung 1 zeigen, dass die 
Chancen als groß beurteilt werden (M = 4.4). Diese Wahrneh-
mung von Chancen geht damit einher, dass auch die Wichtig-

keit der Hochschulen für die Region hoch eingeschätzt wird 
(M = 4.5). Dies betont das Potential, das in den Chancen von 
Third Mission nicht nur von hochschulpolitischer, sondern 
auch von gesellschaftlicher Seite gesehen wird. 

Die wahrgenommenen Barrieren betreffen hauptsächlich 
die fehlende Passung der hochschulischen Angebote zu Inte-
ressen, Bedarf und Nutzen in der Region. Auch die Möglich-
keit bzw. Schwierigkeit für die Bevölkerung, Themen mitzu-
bestimmen, spielt hier eine Rolle. Somit sehen Bürger*innen 
die Rolle der Hochschulen für ihre Region dann als wichtig 
an, wenn sie das Potential von Third Mission sowie die kon-
kreten Angebote als passend und am regionalen Bedarf ori-
entiert wahrnehmen. Insgesamt bestehen aus Sicht der Be-
fragten keine großen Barrieren für den Austausch zwischen 
Hochschulen und Bevölkerung (M = 2.8, s. Fragestellung 1). 
Die Bürger*innen würden die Bedeutung der Hochschulen 
möglicherweise umso höher einschätzen, je relevanter die 
Angebote für die Region sind und je mehr die Bevölkerung 
die Möglichkeit zur Mitbestimmung der Themen hat. 

In Übereinstimmung damit wird die wahrgenommene Be-
deutung der Hochschulen für die Region auch dadurch be-
einflusst, inwieweit die Bürger*innen den Hochschulen eine 
wichtige Rolle bei der Transformation der Mobilität zuschrei-
ben. Damit bestärkt insbesondere die Arbeit der Hochschu-
len an einem Thema, das ein Kernthema der Region ist, ihre 
von der Bevölkerung wahrgenommene Wichtigkeit. So sind 
innovative Mobilitätskonzepte für eine Region mit einem 
großen Standort der Automobilindustrie von entscheidender 
Bedeutung für deren zukünftige Entwicklung. Angebote der 
Hochschulen im Bereich innovativer Mobilität sind beispiels-
weise ein Zukunftsforum zu innovativer Mobilität oder eine 
Ausstellung dazu in der Wissenschaftsgalerie in Ingolstadt. 
Diese können das Interesse der Bürger*innen z. B. an selbst-
fahrenden Autos, Flugtaxis oder verbesserten Fahrradrouten 
wecken. Dabei geht ein Teil der Befragten davon aus, dass die 
Arbeit der Hochschulen die Mobilität in der Region verändern 

Abb. 3: Ergebnisse der schrittweisen linearen Regression zur Erklärung der wahrgenommenen Wichtigkeit der Hochschulen für die Region. Nur  
   signifikante Einflussfaktoren abgebildet. Die Pfeile zeigen die Beta-Gewichte. ** p < .01, *.01 < p < .05. 
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kann. Je mehr Wissen und Interesse diese Angebote bei den 
Bürger*innen generieren, desto wichtiger werden die Hoch-
schulen für die Region eingeschätzt. 

Als vierter signifikanter Erklärungsfaktor für die Wich-
tigkeit der Hochschulen qualifiziert sich in der Analyse die 
Third-Mission-Aktivität, also die Teilnahme an entsprechen-
den Angeboten. Bereits eine Teilnahme am Third-Mission-
Angebot der Hochschulen geht mit einer größeren Einschät-
zung der Wichtigkeit dieser einher. Dabei ist dieser Einfluss 
jedoch vergleichsweise schwach, der wichtigste Prädiktor 
sind die wahrgenommenen Chancen des Austausches zwi-
schen Hochschulen und Bevölkerung, vor den als gering ein-
geschätzten Barrieren. 

5.3  Erwünschte Aktivitäten im Bereich 
 der Third Mission (Fragestellung 3)
Die tatsächliche Teilnahme der Befragten am Angebot der 
Hochschulen und ihre Bereitschaft zur Teilnahme und Be-
teiligung unterscheiden sich stark. Daher stellt sich die Frage, 
welches Angebot sie sich im Bereich der Third Mission noch 
von den Hochschulen wünschen würden. Denn auf Grundla-
ge dieser Kenntnis lassen sich die Angebote bedarfsgerecht 
und adressatenorientiert zuschneiden. Zu ihren Interessen 
und Wünschen konnten die Befragten im Rahmen eines of-
fenen Antwortfeldes Angaben machen. Wie in Tabelle 1 zu 
sehen ist, sind die drei Aufgabenbereiche der Third Mission 
hier in unterschiedlichem Ausmaß genannt: 

Die Anliegen, gesellschaftliches Engagement zu fördern und an 
Weiterbildungen teilzunehmen, sind vergleichsweise stark aus-
geprägt. Erwünschte Angebote zu diesen beiden Aufgaben-
bereichen wurden 50-mal bzw. 42-mal genannt. Der Wunsch 
nach Angeboten im Bereich des Technologie- und Wissenstrans-
fers scheint mit 17 Nennungen geringer ausgeprägt zu sein. Im 
Bereich des gesellschaftlichen Engagements werden von den 
befragten Personen Angebote zur Förderung von Demokra-
tie, Inklusion und kultureller Vielfalt genannt. So wünscht 
sich beispielsweise eine Person Angebote zur „Inklusion und 
Teilhabe von Menschen mit Behinderung“. Gewünschte 
Weiterbildungsbereiche umfassen berufsbegleitende Studi-
engänge, aber auch Angebote für Nichtstudierende, beispiels-
weise für bestimmte Zielgruppen wie Schüler*innen oder 
Senior*innen und die weiterbildungsbezogene Zusammenar-
beit mit Firmen oder (berufsbildenden) Schulen. Das seltener 
erwähnte Aufgabengebiet des Transfers wird hinsichtlich des 
Wunsches nach Vernetzung und Kooperationen genannt. So 
schreibt eine Person: „Dozenten sollten mehr Austausch mit 
Wirtschaft, Schulen und Pfarreien pflegen“. 

Darüber hinaus besteht auch der Wunsch, spezifische The-
men und Angebote von den Hochschulen zu erhalten, die sich 
nicht eindeutig in die drei Aufgabenbereiche der Third Mis-
sion eingliedern lassen (43 Nennungen). Häufig thematisiert 
(34 Nennungen) wurde auch, dass sich die Bürger*innen eine 
Informationsweitergabe und Präsenz der Hochschulen in der 
Region wünschen. 

Kategorie Definition Anzahl der 
Nennungen 

Gesell-
schaftliches 
Engagement

Freiwillige, gemeinnützige 
Aktivitäten unter Beachtung 
gesellschaftspolitischer und 
sozialer Interessen 

50

Spezifische 
Themen und 
Angebote

Spezifische Angebote und 
Veranstaltungen zu spezifischen 
Themen

43

Weiterbildung Durchführung und Entwicklung 
von Weiterbildungsangeboten 
zur Wissensvermittlung 

42

Information 
und Präsenz

Vermehrte Informationen  
über Angebote

34

Technologie- 
und Wissens-
transfer

Transfer von Forschungsres-
sourcen, Ideen und Wissen in 
nichtakademische Kontexte 

17

 
6. Diskussion
Third Mission ist in Deutschland derzeit en vogue: Von Sei-
ten der Politik hat die Third Mission mittlerweile Einzug in 
die Landeshochschulgesetze erhalten (Berghaeuser, 2017). 
Auch an den Hochschulen gibt es für die Stärkung der Third 
Mission überwiegend Zustimmung und insgesamt eine posi-
tive Haltung der Hochschulangehörigen (Prantl, Freund & 
Kals, 2022). Doch wie kommt diese „Mission“ bei der regiona-
len Bevölkerung als Adressatin derselben an? Ist der Wunsch 
von Hochschulen und Politik in der Bevölkerung anschluss-
fähig, und was erwartet sich die Bevölkerung von einer Third 
Mission „ihrer“ Hochschulen? 

Die Ergebnisse zur ersten Fragestellung der Studie zeigen das 
enorme Potential von Third Mission aus Sicht der Bevölke-
rung: Auch die befragten Bürger*innen sehen umfassende 
Chancen, die die Third Mission mit sich bringt. Demnach 
sind die Angebote der Hochschulen aus Sicht der Bevölke-
rung ein Vorteil für die wirtschaftliche und wissenschaftli-
che Entwicklung der Region und sie bereichern das dortige 
gesellschaftliche und kulturelle Leben. Entsprechend groß 
wird auch die Wichtigkeit der Hochschulen für die Region 
eingeschätzt. Geringere Zustimmung finden die verschie-
denen Fragen nach Nachteilen und Barrieren im Austausch 
zwischen Hochschulen und Bevölkerung: Die Angebote der 
Hochschulen werden überwiegend als notwendig, interessant 
und bedarfsorientiert wahrgenommen. Allerdings sieht die 
Bevölkerung die Angebote eher als vorgegeben an, ohne sich 
wirklich an der Themensetzung beteiligen zu können. Dies 
ist die einzige Barriere, für die eine Zustimmungstendenz 
besteht. Zugleich zeigt sich aber auch, dass das Potential von 
Third Mission in großen Teilen noch brachliegt und aktuell 
nur sehr wenige Personen an den Angeboten der Hochschu-
len im Bereich der Third Mission teilnehmen. Ein Schlüssel 

Tab. 1: Erwünschte Angebote im Bereich der Third Mission von  
 Seiten der Bevölkerung
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zur Hebung dieses Potentials kann im Empowerment der 
regionalen Bevölkerung durch eine stärkere Einbeziehung in 
die Angebotserstellung liegen. 

Zugleich wird in Analysen zwischen Personen mit und ohne 
Veranstaltungsteilnahme offenbar, dass ein weiterer Schlüs-
sel dazu der erste Kontakt mit den Hochschulen sein kann. 
Ist durch eine erste Teilnahme einmal „das Eis gebrochen“, 
sind die Befragten eher bereit, sich zukünftig im Bereich 
der Third Mission zu engagieren. Zudem schätzen diese Per-
sonen die Bedeutung der Hochschulen für die Region höher 
ein. Die Chancen von Third Mission werden hingegen von 
beiden Gruppen, unabhängig von den konkreten Erfahrun-
gen mit dem Angebot, ähnlich wahrgenommen – die Bar-
rieren aber auch. Somit stimmen Personen mit und ohne 
konkrete persönliche Erfahrung mit dem Angebot darin 
überein, dass dieses Angebot einseitig von Hochschulseite 
entwickelt wurde und keine gemeinsam mit der Bevölkerung 
entwickelten Themen sind. Damit sich die positive Haltung 
der Bevölkerung auf das Interesse niederschlägt, an Veran-
staltungen teilzunehmen, braucht es den konkreten Kontakt 
mit der Hochschule im Sinne von „foot-in-the-door“. Wenn 
der Rubikon überschritten wurde und eine Teilnahme an den 
Veranstaltungen stattfand, haben die Bürger*innen ein posi-
tiveres Bild der regionalen Hochschulen und ihrer Angebote. 
Andererseits wird in der vorliegenden Studie ebenso deutlich, 
dass auch ohne hohe Beteiligung der Bürger*innen – gerade 
zu Beginn eines Third Mission Projekts – ein Angebot entwi-
ckelt werden kann, das die regionalen Bedarfe und Interessen 
dennoch gut trifft. Im vorliegenden Fall scheint dies insbe-
sondere mit Themen im Bereich innovativer Mobilität gut 
gelungen zu sein. 

Inwiefern sehen auch die Bürger*innen der Region die Third 
Mission von Hochschulen als bedeutsam und gewinnbrin-
gend an? An den Ergebnissen der zweiten Fragestellung ist 
ersichtlich, dass dies dann der Fall ist, wenn die Hochschulen 
sich mit Themen beschäftigen und Angebote unterbreiten, 
die für die Region und auch im Leben der Menschen eine ganz 
konkrete Rolle spielen, z. B. innovative Mobilität am Stand-
ort eines großen Automobilherstellers. Daneben fließt in 
die Bewertung der Wichtigkeit auch die generelle Abwägung 
möglicher Vorteile und Hindernisse ein. Die Bedeutung der 
Hochschulen für die Region würde höher angesehen, wenn 
die Angebote für die Bevölkerung noch relevanter wären und 
wenn die Bevölkerung die Möglichkeit zur Mitbestimmung 
der Themen hätte. Diese Ergebnisse stehen im Einklang mit 
den Befunden früherer Studien zur akademischen Weiterbil-
dung: Auch hier zeigt sich eine Kluft zwischen dem Interesse 
der Bürger*innen und der tatsächlichen Teilnahme, weil die 
Bedarfe der Bevölkerung teils noch nicht ausreichend adres-
siert werden (Blank et al., 2015; Denninger, 2020; Rohs et al., 
2020; Schwikal, 2020). Die vorliegende Studie legt nahe, dass 
diese Befunde auf die weiteren Aufgabenbereiche der Third 
Mission übertragbar sind. Darüber hinaus lässt die nachge-
wiesene Bedeutung der Arbeit der Hochschulen im Bereich 
innovative Mobilität Schlüsse zu, wie die Entwicklung passge-

nauer Angebote unterstützt werden kann. So scheint es zwin-
gend notwendig, die Bedarfe der Individuen in der Region 
zu ermitteln – ein oft sehr aufwändiges Verfahren. Ein sehr 
guter Ausgangspunkt zur Einwicklung eines passenden Ange-
bots stellen die in der Region dominanten Themen und Her-
ausforderungen dar. Dabei ist die Orientierung an solchen für 
die spezifische Region bedeutsamen Themen, hier Mobilität, 
noch einflussreicher als allgemein in der Gesellschaft ortsun-
abhängige Faktoren wie Digitalisierung. Eine Bedarfsanalyse 
ist damit nicht zwingend auf individueller Ebene notwendig, 
sondern kann übergreifend für die Region erfolgen.

Die dritte Fragestellung befasst sich mit den erwünschten 
Angeboten im Bereich der Third Mission. Der Hintergrund 
dieser Fragestellung ist hier, das Potential der hohen Beteili-
gungsbereitschaft der Bevölkerung zu nutzen, so dass daraus 
ein konkretes Verhalten entsteht. Es ist beachtenswert, dass 
die Erwartungen der Bürger*innen der Region an die Hoch-
schulen über Aus- und Weiterbildung hinausgehen und alle 
Facetten von Third Mission, auch Engagement und Trans-
fer, einschließen. Damit ist das vor allem in bildungs- und 
hochschulwissenschaftlichen Diskursen prominente Bild 
von Third Mission auch in weiten Teilen der Bevölkerung an-
schlussfähig. Die meisten Aussagen der Befragten beziehen 
sich sogar auf das gesellschaftliche Engagement, noch vor 
dem Bereich der Weiterbildung. Im Rahmen des gesellschaft-
lichen Engagements wünschen sich die befragten Personen 
beispielsweise Angebote, die demokratische Werte fördern 
und die kulturelle Vielfalt auch unter Einschluss unterreprä-
sentierter Gruppen stärken. Im Bereich der Weiterbildung 
werden Angebote für Nicht-Studierende gewünscht wie Fort-
bildungen und Online-Angebote, aber auch berufsbegleiten-
de Studiengänge sollten aus Sicht der Bevölkerung ausgebaut 
werden. Seltener genannt wird der Wunsch nach Kooperation 
im Sinne des Aufgabengebiets des Transfers. Damit wird von 
den drei Kernbereichen von Third Mission – Weiterbildung, 
Engagement und Transfer – letzterer von den befragten 
Bürger*innen am seltensten genannt. Hingegen wird der Be-
griff „Transfer“ in der Literatur häufig mit dem Begriff Third 
Mission gleichgesetzt (Kanning & Richter-Harm, 2018) und 
steht damit offenbar im Zentrum der dritten Hochschulauf-
gabe. Hier offenbart sich eine Divergenz zur Sicht der Bevöl-
kerung. Für die Adressat*innen der Third Mission sind Wei-
terbildung und Engagement von größerer Relevanz. Bei den 
weiteren Themen, die von den Bürger*innen in der offenen 
Frage 45-mal genannt wurden, wird vor allem auf Angebote 
zum Schutz der Umwelt Bezug genommen. Aber auch die wei-
teren Themen des Verbundprojekts – Digitalisierung, Gesell-
schaft und Mobilität – werden gewünscht. 

Insgesamt zeigen die Ergebnisse für die Praxis der Third Mis-
sion ein großes Potential auf: Damit es genutzt werden kann, 
braucht es eine Orientierung an den zentralen Themen der 
Region und damit am Interesse der Bürger*innen. So werden 
die Bürger*innen erreicht und dazu ermutigt, an Angeboten 
im Bereich der Third Mission teilzunehmen. Durch diesen 
Schritt der Teilnahme ändert sich scheinbar die Sicht auf die 
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Hochschulen und ihre Angebote bereits und die Bereitschaft 
steigt, noch an weiteren Aktivitäten teilzunehmen. So kann 
etwas von dem Potential, das die Third Mission aus Sicht aller 
beteiligter Gruppen bietet, gehoben werden. 
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